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Das war 
ich 

schlank werden-schlank bleiben 

Anita Rieger 
Düsseldorf 
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• noch 
einfacher 

e größere Spel­
HNIUlwahl denn Je 

• flexlbel wie nie zuvor 

Unser ausgewogenes Ernäh· 
rungsprogramm garantiert eine 

verantwortungsvolle Gewichtsreduzie• 
rung und den Erfolg auf Dauer. 

In der freundlichen Atmosphäre unserer 
Klassen finden Sie Beratung und Unterstützwng: 

Keine vertrag_liche Bindung! 

Wir treffen uns auch in Ihrer Nähe. 
Bitte rufen Sie uns an. 

WEIGHT@.WATCHERS. 
Gewlchtawichter Die Experten 
Wielandstraße 10, 4000 Düsseldorf 1, Telefon 0211 / 36 90 91 

Das große Autohaus! 
Kettwiger Straße 24 {Ecke Höherweg) 

FORD-Haupthändler 

CARL WEBER & SOHNE 
Himmelgeister Straße 45 : Verwaltung und Reparaturwerk 

Ruf: Sa.-Nr. 330101 



apura~ 
Einmai­
hand­
tücher 
Wirtschaftlich 
Hygienisch 
Immer zur Hand 
Wirtschaftlich durch 
günstige Verbr'.1ue:hs­
relationen, hygienisch 
durch antibakterielle 
Ausrüstung, keine 
Wartezeiten vor dem 
Spendergerät: hygie­
nischer kann man Hände 
nicht trocknen. 
Versuchsmaterial er­
halten Sie sofort von: 

hygienica 
betriebshygiene-service 

Sanltär4'4ygiene-Olenst 

Damenhygiene-Service 

sanitäre Spender-Systeme 

Luttverbesserungs-Servlce 

Rohrreinlgungs-Olenst 

hygienica gmbh 

sanitäre reinigungstechnil< 

5620 Velbert 1 · Mettmanner Straße 10 

Telefon 02124155050 
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CWii 0iatulieien 

Geschäftsführung 
und Bootshaus: 
Am Sandacker 43 
4000 Düsseldorf 1 
Tel.: 0211 /30 58 39 

Schriftleitung: 

............... ,.... 
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Bankverbindungen: 
Schliep & Co. Düsseldorf 
Konto-Nr.: 1605 
Postscheckamt Essen 
Konto-Nr.: 1642 97-436 

Wolfgang Pilz 

Neuenhausplatz 55 
4006 Erkrath 

Tel. : 0211 /2536 11 

----- .. 

Marianne Jürgens 
zum 60. Geburtstag 

am 30.08.1979 

Ludwig Spatz 
zum 50. Geburtstag 

am 21.07.1979 

Unsere RCGD - Informationen werden 
durch folgende Clubkameraden finanziell 
unterstützt, die auf den Abdruck ihrer An­
zeige zu Gunsten der Gestaltung verzichten. 

Friedrich Lenz oHG, Kronprinzenstr. 56 
Bernh. Schäfer, Mühlenbroich 34 
K. Schwelm & Co., Höher Weg 230 

Anzeigenverwaltung: 
Frank -Michael Baldus 
Briandstr. 5 
5657 Haan 
Tel.: 02129/1820 



Ludwig Spatz 50 Jahre alt 

"Ludwig", sagt irgendein CV-Mitglied in 
der Sitzung, " ich warte seit Wochen auf 
einen Zuschuß, das Geld müßte längst ein­
gegangen sein." 
"Ist es auch", antwortet Ludwig Spatz. 
Empört sich das andere CV-Mitglied: 
"Und warum hast Du mir nichts gesagt .. 
... usw.?" 
Doch der zuckt nur still lachend die 
Schultern, vermutlich hat er die Zeit zu 
einer kurzfristigen Festgeldanlage ge­
nutzt. Allmählich kennen die CVer ihren 
- unseren - Sch~tzmeister und seine 
innige Beziehung zum Geld. Vom Ur­
Bayer hat er nur die Sprache, doch nie­
mals hört man ein lautes Wort oder erlebt 
ein Zeichen heftiger Anteilnahme. Diplo­
matie als Wesensmerkmal. Aber stets ist 
er im Bild, findet im Wust der Notizen 
und Zahlen den Fakt, der gefragt ist. Per­
sönliche Veranlagung, Berzufung zum 
"Banker" und Ehrenamt eines Schatz­
meisters bilden eine Einheit. Die Kasse 
stimmt, die Bücher sind in Ordnung -
also ist er zufrieden, mögen die anderen Der 50. Geburtstag des Ludwig Spatz 
CVer sich die Haare über den recliten führte trotz Ferienzeit Germanen in ge­
Weg zum Glück des RCGD raufen. So wohnter Zahl und Ausdauer in das Meer­
macht er das nun schon 7 Jahre für die- buscher Haus. Auf viele weitere Jahre, 
sen Club, unbeirrbar und total zuverlässig. auch für den Club! 
Wir verdanken ihm allerhand! B.K. 

AUSGLEICHSSPORTTERMINE 1979 / 1980 

MONTAG 18.00 - 20.00 
JUGENDLICHE in der Halle 
STOFFELER STRASSE 

20.00 - 22.00 
AKTIVE in der Halle 
KIRCHFELDSTRASSE 

FREIT AG 18.00 - 20.00 
TRAININGSLEUTE in der 
Halle 
REDINGHOVENSTRASSE 

18.00 - 20.00 
ELTERN UND KINDER in 
der EISKELLERSTRASSE 

A B 2 2. 1 0. 1 9 7 9 
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Rennen 1 
AH-Gig-Doppelvierer - 45 -

l. RG Benrath Boot 1 
2. WSV Honnef 
3. Union Nautique de Lille 

• • • 

2.20.50 
2.23.19 
2.26.57 

9. RCGD 2.37.04 
10. Neuwieder RG 2.47 .07 

Rennen 2 
Frauen-Gig-Doppelvierer mit 

1. Bagsvaerd Roklub 2.30.26 
2. RTHC Bayer Leverkusen 2.30.41 
3. Rgm Stuttgart/Blankenstein 

Hattingen/Konstanz/ 
Hamburg 2.34.17 

• • • 8. RCGD 

Rennen 3 
AH-Gig-Doppelvierer mit - 38 

1. PSV Köln 
2. RTHC Baye_r Leverkusen 
3. Spandauer RC "Friesen" 

• • • 7. Dormagener RG " Bayer" 

Rennen 4 
AH-Gig-Doppelvierer mit - 32 -

2.44.14 

2.15.35 
2.16.41 
2.24.46 

2.30.21 

1. Mainzer RG 1898 2. 16.15 
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2. PSV Köln 
3. RCGD 

• • • 5. RTHC Bayer Leverkusen 

Rennen 5 
AH-Gig-Doppelvierer mit - 27 -

l. RG Westberlin 
2 . WSV Godesberg 
3. RCGD 
4. RG Linden-Dahlhausen 

Rennen 6 
Männer-Gig-Doppelvierer mit 

l. Spandauer RC "Friesen" 
2. RC Witten 
3. Meinzer RG 1898 
4. RCGD 

• • • 
16. RC Witten 

Rennen 7 
Gig-Vierer mit 

1. Rgm Mannheim/ 
Ludwigshafen 

2. Cambridge 1899 RC 
3. RG Benrath 

11. RCGD 

• • • 
• • • 13. Cantabrigian RC Boot 1 

Rennen 8 
J uniorinnen-Gig-Doppelvierer mit 

2.19.30 
2.32 .29 

2.45.11 

2.13.45 
2.15.21 
2.18.12 
2.37.46 

2.10.39 
2.12.06 
2.15.12 
2.19.01 

3.27.49 

2.18.55 
2.19.36 
2.19.47 

2.43.39 

2.44.44 

1. Union Nautique de Lille 2.50.20 
2. Spandauer RC "Friesen" 2.57 .28 
3. RG Benrath 3.01.00 
4. WSVD 3.22.05 

Rennen 9 
Schüler-Gig-Doppelvierer mit 

1. RGM Gerresheim 
2. RR Max Planck Dortmund 
3. RGM Gerresheim 

• • • 7. RV Wilhelmschule Kassel 

2.24.03 
2.24.45 
2.28.06 

2.51 .37 



Rennen 10 
J unior-Gig-Doppelvierer mit 

1. Rgm Bonn/Siegburg 2. 19.49 
2. Rgm Mannheim/ 

Ludwigshafen 2.21.39 
3. Bonner RG 2.22.36 

• • • 
11. RCGD 2.41.42 

• • • 
14. WSVD 3.02.10 

Vereinswertung 
1. Spandauer RC "Friesen" 7.03.51 
2. RG Werstberlin 7.06;18 
3. RG Benrath 7.07.36 

• • • 
6. RCGD 7.09.42 

• • • 
13. WSVD 8.57.03 

Sind die Helden müde? 
Nach dem Rekord-Meldeergebnis vom 
letzten Jahr waren in diesem Jahr nur 93 
Boote gemeldet. Jedoch auch diese Zahl 
kann noch als stolzes Ergebnis gewertet 
werd~n für eine Breitensportveranstal­
tung. Den Veranstaltern war die geringere 
Beteiligun~ wohl gar nicht so unlieb. Der 
Streß der Zeitnahme und Auswertung war 
dadurch etwas kleiner als sonst. 

War die Beteiligung auch kleiner, so stell­
ten die teilnehmenden Mannschaften 
doch eine ausgesuchte Gesellschaft dar. 
Besonders auffällig war der massive Ber­
liner Einsatz. Dies wurde auch belohnt, 
wie man an der Ergebnisliste sieht. 

Ganz Europa war zwar nicht an der Re­
gatta beteiligt, jedoch Ruderer aus Eng­
land (Cambridge), Frankreich ( Lille) und 
Dänemark (Kopenhagen). 

Als zusätzlichen Anreiz hatte Germania 
in diesem Jahr zwei neue Preise gestiftet: 
Einen Zinnteller für die jüngste und einen 
für die älteste Mannschaft. 

Daß die Zeiten in diesem Jahr bedeutend 
schlechter ausfielen wie im letzten Jahr 
hat nichst mit der Überschrift dieses Ar-

tikels zu tun, sondern mit dem niedrigen 
Wasserstand und dem starken Schiffsver­
kehr, der dieses Jahr herrschte. 
Als Kontrast hierzu mag die gähnende 
Leere im Clubhaus am Abend gewirkt 
haben, so daß die Kapelle fast für sich 
alleine spielte . 

W. Wacke 

Nordsee-Wanderfahrt 79 
Eine etwas aus dem Rahmen fallende 
Jugendwanderfahrt fand bei Düsseldorfer 
Altbier, Röggelchen, Mainzer und Blut­
wurst am 8. Juli in Sande Kr. Friesland 
einen schönen Ausklang. Zwischen Start 
und Ziel, Düsseldorf und der deutschen 
Nordseeküste lagen runde 450 km Wasser­
weg oder im Zeitmaß gemessen 17 er­
lebnisreiche Tage. Eine norddeutsche 
Zeitung, die von unserer Wanderfahrt 
erfuhr und auch zweimal darüber berich­
tete, bezeichnete diese als eine Robin­
sonade, und im Nachhinein betrachtet ist 
diese Bezeichnung nicht einmal falsch . 
Es war für uns alle eine Fahrt voller 
Überraschungen in ein neues Wasserge­
biet. Den Rhein kannten wir ja, so 
glaubten wir jedenfalls, doch daß er für 
einige besondere Überraschungen immer 
wieder gut ist, mußten wir einmal mehr 
erfahren; jedenfalls am 1. Tage unserer 
Fahrt , im Raum Ürdingen , hatt en wir alle 
Hände voll zu tun, um unsere Boote über 
Wasser zu halten. Auch das Rudern auf 
dem Kanal will gelernt sein und Vorsicht 
ist hier des Ruderers erste Pflicht, denn 
es kann passieren, daß die Steilufer ge­
fährliche Wellen bei Vorbeifahrt von 
größeren Schiffen entstehen lassen, die 
wiederum kritische Situationen herauf­
beschwören. Wir können jedenfalls auch 
davon ein Liedchen singen. Wie lieblich 
ist dagegen die Ems. Wir erreichten sie 



Junge Gäste kamen übers Wasser 
15 Ruderer aus Düsseldorf beim Sander Kanu- und Se1elvenin 

(hbu) S a n d e. Einen ebt-nso beschwerlichen wie in• 
trres5antcn Wtg haben 1~ Milgli~er des Ruderclubs 
.. Germani•H aus Dilsseldorf 1urü&1elegt, die sfit ge-
5lern aathmittaa beim Kanu,-•erein s,mde 1u Gast 
~ind. Die 14 juncen Leute und ihr Fahrtenleiter Heinr. 
IIUJdl sind in eineinhnlb WO<hen mit drei Booten von 
ihrer Heimatstadt naffl Sonde 1erudert. 

Cut 1elaunt kamen sie ge- vom Vorsitzenden des Kanu­
~tem vm 3 Uhr beim V~rt-in•- und ~ elverelns Sande, CUn­
.,_clm de-r SanMr Kanu~n am ter Schumuher, und anderen 
F:ms-.Jndt'-KAn•l an. wo sie Verrinvnitcliedern 1untti11: mit 

Außergewöhnliche Wanderfahrt 
lZ Düsseldorfer Ruderer ,ach Sa11de unterwegs/,,Robinsonade" 
rm Su In.._._ 12 Düsseldorfer sind den belleltel Dea Rätsels Lösung: 
seit dem verganaenen Freita& rück- Drei Vierer mit Steuermann dea Düs­
wirta In Richtunc Sanderbuach un- seldorfer Ruderclubs Germania haben 
terweca- Damit sie ihr 420 Kilometer sich das Vereinshaus des Kanu- und 
enUll!mtieaZlelauchftnden, werden ale Segelvereins Sande zum Ziel einer 
von drei vonu,Nlckenden ~- Wanderfahrt gemachl 

Am Ditftatac,. dem 3. JulL WNserwe1en Ostfrieslands b11 Ziel n~ h e-1ne Kustenfahrt, eme 
"-'erden de tue-r fl'Wartd. zum Ems-Jade.Kanal bei Mn- Tour nach Helgoland und eine 

Die ldff diewr Reise Ober cardsmoor und nach Sande-r· Zer1torerbH1chti1un1 auf ih· 
Plüaa und Kanlle kommt von bu.sch. •uf der alh.•m 38 Schleu- rem Programm haL 
dem pbür1jetn Sandubus,cher aen existieren, wird von Ht>tnZ 
Heinz Buach. der vor 23 Jahren Butch und stinen Jugcndhchen 
nach Düaaeldorf heira~ und als ~lne „Robin,onfahrt" un­
dort durch aine Frau zum Ru- temommen. Kein Be1le1tfahr­
dem um. Heute ist Busch Ju. zeug ilt dabei. Alle für dtf' O~r­
«IHMI- und Fahrtenleiter dn re,. nachtungen und Aufenthalte 
noaunJer\en Veffina in der not\ffndicen Dm1e, wie Zelte, 
Rt-AdnrrM"tropole. Sein Hau.a in befinden sich in den Booten. Es 
der Sanderbuche1" Diekstahl- tat nkht bekannt. ob ~mal, aur 
straae bewohnt der als Teckel- d iele WeiR die Strecke iuruck­
züchtet bekannte Hans Kost. &eJegt wurde 
Eine Perienwohnun1 bheb der Der Duasetdorrer Ruderclub 
Familie Busch darin aber seit.- Germanla. der in die1em Jahr 
hrr ffll&I~ sein 7.Sjibrit:n ßdtehen fe1em 

Dier.hl'tautdemltheln.dem kann, erhielt für die Wander0 

WneJ..Datt.tn.ltanal, Dort· fahrt tna Friesische einen nam­
mund-Ema-Kanal. auf - ltnuo holwl zu.ct,ull derSladL So i.t 
und wnch.iedenen kleinen et m61lich, dd die Gruppe am 

Am Sonnabend, dem 7. Jull. 
(ol1t ein a:emutlichH &ium­
menM:in mit den Gastgebern 
des Kanu- und Se,:dven•ml 
Sande und e1n1fiCen Gaatcn 1m 
Klubhaus am Kanat Oafbr ste• 
hen dort 80 Lil<-r Dusseldorfer 
Allhier bereit, die bt-~1ts auf 
dem Landwege mit vencbiede· 
n~n rhc1n1sf'hcn Spt'Ullllilf'n 
~r Bus nach Sanderbuach ge­
H.ndl werden. 

Sicher i1t auch. daß der Kanu­
und Segelverein zu. einem Gt"-
1enbeluch in Düueldorf ein&• 
laden wird. 
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, Viele Wege führen nach Sande' 
Kanu- und Secelverein Sande hatte Giiste aus Dii11eldorf 

Ceb) S ••de. A„ Aalaa d• 71Jlllt41en lublllum1 ballen rrühe die Rückreise an1etre· 
... 11 Aktin ._ ... erd•be Germa•la Dtlueklort einen te- n werden mußte, hatten die 
_....., 1 .-.ea Ve.......nq„ per ... ._ vor1eoomroen. Dü,~ldorfer Glst.e vor ßtoSlnn 
~ ~ Falu1 wude. wie ..._ beridllel. du Zltl der Felerlichke-iten Ihre Boote 
.._.. ..,....__ Bier laat ... Im Verelaalaaa1 des K8V Sande achon vorsorz}lch auf einen 
W. - ....... elM llklbrt. Tieflader ventaul Denn auf 

Ei.Den Tl& vor ihrer Rück· den 1chön1len auqnucht, diesem fwchl-tr6hlichen 
niN bedankten lieh die 00.- nimllch den Wauerwei. Aul „rheinischen Spe:zlaUUlen· 
eeldort'er Olste tür die hen- dieser lanaen Reise (450 1cm) Abend'" wurde ea dann doch 
liebt Aufnahme durch Ihre mußten 32 Schleusen über· t.l~mJlch spit . . . 
Sander' Sportkameraden und wunden werden. An 1uten Ta· 
der Be:v6Ur.enanc In fonn et. 1en habe man bis ~u 80 km 1e-
oaa pmOUlchen Beisammen- sc:ha.ffl Je weiter man aber 
N6n&. nach Norden vorsettoßen sei. 

Dar 1. Vonl- des KSV 
Se:Dde. GOllter Schumacher, 
- ... v..- doo ltrel-
- J'rilaland Landrat Her-
DIIDD. Alta aowte Sandes Bür-

- Diele, GIIDlbor und 
~rPicl>er<be­..-. 

Dor -ter dN Ru­

...... - 00..1-

..,_ .... - e1n aobürtlaw 
----.ur 111n, dd --··---- • - bitten ... 

um ,o freuncUfc.ber wtren die 
Metuchen 1ewe1en, die man 
auf und am Wuter 1etrotten 
habe. 

Bel to Litern Altbier. Harzer 
KIN, Blutwunt. Senf und 
ZW'ff'beln kam 11\a\ alch an­
schlidend auch meruchlJch 
nlher. So tauschten Landrat 
Hermann lhlll und Fahrten· 
leiter 9uJch Er1nnerun1en au• 
lhrff . Lambubenzelt" a\11. Sie 
hatten IWM(naam In Sande 
die Sc:bulbank pdrüc:kt. 

De am Sonnta.1 in aller 

Ungewöhnlich 
!;men ungewöhnlichen Weg 
wahlten 14 jucendllche Rude­
rer vom Ruderclub Cermania 
D0s~ldorf'und ihr Fahrtenlei­
ter Heinz Buach. um nach 
Sande w kommen. Sie bt-11-
ben sich mit drei Ruderbooten 
von ihrer Heimatstadt aus aur 
die Reite und legt.t::n dabei 
Ober Rhein. Wesel-Oatltln­
Kanal. Dortmund-Ems-Kanal. 
Ems.. Lrtda. Jümme. Nord«e-­
org1fehn-Kanal und Em•· 
Jade-Kanal an zw61t' Tagen 

~~t~~tnk~4~~:e i~ 
mit1etohnen Zelten. In Sande 

Pils und Aptelkom be&rüßt 
wurden. 

Die Dusseldorfer Rudffu 
unltrn11hmffl die Fahrt nach 
f'naland au, Anlaß eines Ver. 
eJncJubllllums. Die Idee. nach 
Slnde :tu fahren, batte Htlnz. 
Busch, der von don ,tammt 
und noch viele Kontakte 1D 
d ie Cemeinde hl.L 

Am FTeila1. 22. Juni, wattn 
d te Rudttff in 00,seldod ae· 
startet, hatten dm Rhetn bia 
Wesel befahren. dann ver-
1chledene Kanäle, um Ober 
dm Dortmund-Ema-Kaoal eile 
Eml :tu ttftichen. Ober die 
Leda, Jümrne, Nord&eorp­
fehnk1n1l &In& n dann bla 
nad1 Mattardsmoor. Am letz­
ten Fahrtentaa: ruderten eile 

DUtseldotftt Ober dm EIM­
Jade-Kanat bis nadl Seade. 
BHOnden erfreut wane sie 
übe-r die heundllchbtt der 
BDrJ"et' und ckr Schleuwmrlr­
ter. mit ckne:n sie un.tenftCS 
:tu tun hatten. Sie wana .,..r 
,:<-le(l!!entllch :nun Jl'rQWldi: 
eingeladen worden. Im Gbrt· 
,c:en hatten die Junaen Leute In 
Zelten 0bemachtet uad ak:I\ 
1elb•t vcrpllest. 

Die Di.11Uldorfer ma<'iw-n 
nun C"inli;e Ta,i;e Aufenthalt In 
Sande. Fahrtenleiter Heln:t 
Busch hat aufgrund Mlftff al­
ten Verbindungen ein lnLtttt­
~ntt-s Programm tor die Jun­
ccn Leute aut die &L-ine 1tel­
len können. Am &mnabend 
we-rdtn die Ruderer ruaunrnen 
mit den Sander ltanuten im 
Vereinsheim feiern. wom au<'h 
Vettreiar der ~ er­. .,.._,__ 

bezo&en die „Germanen·· aus 
OüNeldorf Quartie, im Klub­
heim des Kanuklubs Sande. 
Heute um 12 Ubr soll das Un­
ternehmen mit den _...,. 
benden Sander Kanuten, mit 
echtem DCiue-ldorfer AJtbier 
&1nd rheinischen SpeZWitiwn 
ceb0httnd 1e(eiert wet"den. 
Dazu wurden auch Ver1.reter 
der Gftneinde einceladen . 
Unwr Bild zeigt zwri der dm 
Boote bei der Ankunft. 



bei Greven, ca. 10 km hinter Münster. 
Hier nämlich überquert der Dortmund­
Ems-Kanal die Ems. Es besteht zwar die 
Möglichkeit, den Kanal weiterzufahren 
und kommt auf einem kürzeren Weg auch 
an den Zusammenfluß mit der Ems; aber 
es lohnt sich, die Boote die Ems hinunter 
zu tragen. Es ist ein recht beschwerlicher 
Abstieg, der ein handfestes Zupacken er­
fordert, aber er erschließt eine neue Welt. 
Ich kann die Ruderfreunde vom Düssel­
dorfer Ruderverein heute sehr gut ver­
stehen und ihnen beipflichten, wenn sie 
von den schönen Wanderfahrten auf der 
Ems erzählen. Ein ruhiger Fluß schlängelt 
sich durch eine sehr schöne Landschaft. 
Es scheint, als sei die Zeit stehengeblie­
ben, vor hundert oder zweihundert J ah­
ren kann es hier kaum anders gewesen 
sein. 
Herrliche Baumbestände an den Ufern 
werden abgelöst von knorrigen Weiden, 
die weit in den Fluß hineinragen, oder 
raschelnde Schilfwände, wo in einer 
Nische ganz still ein Fischreiher steht und 
auf eine Beute wartet. 
Kilometerweit waren wir allein; unsere 
einzigen Begleiter waren die Schwalben, 
die dicht über der Wasseroberfläche die 
Mücken jagten, die uns mitunter arg zu 
schaffen machten. 
Das Flüßchen Ems wird zum Strom, je 
näher man zur Küste kommt, ohne jedoch 
den besonderen Reiz zu verlieren, der 
Reiz, der in der Fast-Unberührtheit einer 
Landschaft liegt. Das gleiche gilt für die 
Leda und Jümme, ein Neben- und Zufluß 
der Ems, der seine Fortsetzung im Nord­
georgsfehn-Kanal findet. 
Letzterer ist ein Kanal von ca. 34 km 
Länge, wohl auf dem Reißbrett e ntstan­
den, denn auf der Landkarte erscheint 
er als ein am Lineal gezogener Strich. 

Fragen Sie einmal meine -Jungens, und 
sie werden Ihnen erzählen, wie es sich auf 
einem knapp 8 m breiten Kanal rudert , 
bedeckt mit herrlichen Wasserrosenfel­
dern, oder hinderlichen Schilfinseln, mit 
alten Schleusen, die monatelang kein 
Boot mehr gesehen hatten, und dort , wo 
Himmel und Erde scheinbar zusammen­
treffen und der Kanal zur Nadelspitze 
wird. Raum und Zeit scheinen hier zu­
sammenzufließen. 

Wir trafen auch init vielen Menschen zu­
sammen und hatten eigentlich nur ganz 
am Anfang mit dem Bedienungspersonal 
der ersten drei Schleusen im Lippe-Seiten­
Kanal Schwierigkeiten, denn diese Män­
ner waren der Auffassung, daß zum sport­
lichen Rudern auch das Um tragen gehöre. 
Was jene von uns verlangten war schlecht­
hin eine Zumutung. Alles was wir benö­
tigten führten wir mit uns in den Booten , 
ein Begleitfahrzeug hatten wir nicht. Die 
Schleusen waren ca. 500 m lang und die 
Uferböschungen 15 - 20 m hoch, dicht 
mit Brennesseln bewachsen. Wer auch 
immer diese Strecke noch e inmal rudern 
·sollte rate ich dringend, sich mit Franz 
Kuhn, bekannter Ruderer und Boots­
bauer vom RC Marl in Verbindung zu 
setzen. Er baut nicht nur ausgezeichnete 
Ruderboote, sondern hat auch die besten 
Beziehungen zu den Schleusenmeistern 
und umliegenden Rudervereinen. 
Wir hatten von dem Augenblick an, wo 
wir mit Franz Kulm zusammentrafen, 
keine Schwierigkeiten mehr beim Schleu­
sen. Das war am Lippe-Seiten-Kanal, und 
am Nordgeorgsfehn-Kanal trafen wir auf 
Herrn de Vries, einem Kaufmann, der uns 
eines Morgens aus den Zellen holte und 
uns zu einem Frühstück einlud. In einer 
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schönen Gartenlaube, in einem gepflegten 
Garten hatte ein gastfreundlicher Ost­
friese für ·uns den Frühstückstisch ge­
deckt. 
Und wo Menschen sind, da stehen auch 
Häuser. Wir hatten Gelegenheit einige 
Häuser, sprich Bootshäuser kennenzuler­
nen. Ein Bootshaus mit einem einliegen­
den Schwimmbad kannten wir bisher 
noch nicht. In Münster, beim dortigen RV 
von 1882, fanden wir es vor. Da wir dort 
übernachteten, durften wir das Bad auch 
benutzen. Die Jungens waren begeistert. 
Unser gastgebender Verein in Sande, der 
Kanu- und Segelverein, besitzt ebenfalls 
ein sehr schmuckes und urgemütliches 
Clubhaus, voller Leben und sportlicher 
Aktivitäten. Hier blieben wir noch 5 Tage 
in fröhlicher Entspannung nach einer har­
ten Rudertour, die uns manchmal an die 
Grenze der Leistungsfähigkeit brachte, 
wenn ich z.B. an die Strecke Steinbild­
Weener-Leer denke, bei mehr Gegensturm 
als Gegenwind und auflaufendem Wasser 
der Ems. Beim Ruderclub in Leer fanden 
wir eine vorzügliche, gastliche Aufnahme. 

Zwei weitere Programmpunkte sind noch 
erwähnendswert, die Besichtigung des 
Zerstörers Schleswig-Holstein, der in 
Wilhelmshaven lag, und die Fahrt nach 
Helgoland, bei Windstärke 4 - 5, die 
einigen wassergewöhnten Ruderern die 
Röte aus dem Gesicht trieb. 

Und ganz zum Schluß, als wir nun alle 
wieder gut in Düsseldorf angekommen 
waren wurde unten am Rhein , am Fuße 
unseres Clubhauses ein heidnisches Feuer 
entzündet und unsere gute alte aber 
ziemlich morsche Barke den Flußgeistern 
geopfert, damit sie uns beschützen mögen 

10 

auf unseren Fahrten. Als das Feuer 
heruntergebrannt war wurde eine Bowle 
nach Wanderfahrerart gemixt und ge­
reicht, bestehend aus allen Resten aus 
Flaschen und Dosen, von der eine an­
wesende Mutter erst einmal ganz vor­
sichtig kostete, dann aber ihr Glas ganz 
energisch gegen einen Zugriff seitens ihres 
Mannes verteidigte. 

Ungewöhnlich war unser RCGD-Jubi­
läumsjahr, deshalb sollte auch diese 
Fahrt einmal ganz anders sein. Sie war 
nicht leicht und manchmal habe ich mich 
gefragt, ob ich den Jungens mit dieser 
Fahrt nicht zu viel aufgebürdet habe. 
Alle, die mitgefahren sind, haben ganz 
toll mitgezogen und es konnte eigentlich 
gar kein Zweifel aufkommen, unser Ziel 
zu erreichen. Ist eine Fahrt gemacht, 
kommt natürlich spotan die Frage: "Was 
machen wir im nächsten Jahr?" Es ist 
schon seit langem der Wunsch vieler 
jugendlicher Wanderfahrer, die Donau 
zu fahren. Im nächsten Jahr soll dieser 
Wunsch in Erfüllung gehen. Wir fahren in 
der Zeit vom 20.6.80-9.7.80 (20 Tage) 
von Ingolstadt nach Wien. An diese Teil­
nahme knüpfe ich allerdings einige Be­
dingungen, z.B. diese, daß jeder Teil­
nehmer bis zum Antritt der Fahrt we­
nigstens 250 km vorher gerudert haben 
muß, beginnend ab 1.1.1980. 

Heinz Busch 

·. ' ·-1. 
L 



,,Henley im Regen" 
oder Altherrenfahrt auf der Themse 

Auf der "Aha"-Fahrt auf der Lahn im 
Mai 1978 gebahren sie, die "alten Her­
ren", die schier unglaubliche Idee. Sie, 
die seit langen Jahren Mosel, Lahn und 
Weser mit der (alten) Barke befahren hat­
ten, entschieden in nächtlicher und ent­
sprechend feuchter Stunde, im Frühjahr 
1979 die Themse zu befahren, irgendwo 
von Oxford ab gen London. Schon andere 
deutsche Vereine waren die Themse hin­
untergerudert. Das besondere hier war 
indes: Die damals noch im Bau befind­
liche neue Barke wollten sie mitführen. 
Das schriftlich festgehaltene Abstim­
mungsergebnis drückten sie der dort er­
korenen Fahrtenleitung in die Hand 
(Bauersachs, Sehulze, Verleger), und die 
anstehende außergewöhnliche Fahrt 
schmückten sie bei Wein und Bier im vor­
hinein aus. 

Nachdem die "Ahas" auf der Moselfahrt, 
wo sie die neue Barke entjungferten, die 
Dauer der Fahrt auf der Themse festge­
legt hatten (sechs Tage inclusive Hin­
und Rückreise), erörterten sie im Januar 
1979 bei einem gemeinsamen Mahl und 
anschließender Trockendocksitzung tau­
send Details der bevorstehenden Unter­
nehmung. Daß man am 23.5.1979 um 
3.40 Uhr (!) Zugfahrzeug mit Hänger 
(beladen mit neuer Barke und Vierer 
„Heinz Weske") und etwas später die drei 
PkW's in Richtung Dünkirchen besteigen 
müsse, nahmen sie gleichwohl euphorisch 
zur Kenntnis. 

So geschah es: Schlaftrunken und den­
noch aufgeregt erhoben sich am 23.5.79 
zwanzig Germanen aus ihren Betten und 
trafen sich um 11.00 Uhr in Dünkirchen, 
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um sich dort einzuschiffen. Nach einem 
stärkenden Menü auf der Fähre (2,5 Stun­
den Fährzeit) ging es von Dover ab weiter 
in Richtung Dorchester-on-Thames (ca. 
15 Kilometer Themse-abwärts von Ox­
ford). Man stelle sich vor: Just zur rush: 
hour ging die Fahrt einschließlich Boots­
gespann quer durch London. Die eisernen 
Nerven eines mit dem Linksverkehr ver­
trauten Hermann Straßburger bewahrten 
Mannschaft und Boote vor Schäden. 

Gegen 18.00 Uhr erreichten die Ruderer 
dann das ca. 5 Kilometer von der Themse 
seitwärts gelegene Dorchester. 

Das mit viel Mühe ausgesuchte Hotel 
stellte vom Komfort, insbesondere alt­
englischer Einrichtung (Fachwerkstil) 
und vor allem vom Essen her alle Er­
wartungen weit in den Schatten. Zum 
Begrüßungsdinner in der Launch war für 
20.30 Uhr geladen worden. Nach dem 
Tee sowie der Dusche auf dem Zimmer 
stimmten sich beim Sherry in der Schenk­
wirtschaft die Germanen auf das Essen 
und vor allem auf die bevorstehenden 
Eindrücke und Erlebnisse ein. Der An­
blick dieser Truppe ließ selbst den Briten 
vor Wohlgefallen das Herz stehen: Keiner 
hatte es sich nehmen lassen, im Club­
blazer mit Emblem, weißem Hemd, blau­
er Krawatte, grauer Hose und schwarzem 
Schuhwerk zu erscheinen. 
Was der Hotelier dann - und auch jeden 
weiteren Abend - an kulinarischen Ge­
nüssen in jedweder Beziehung bot, be­
schämte jeden , der warnend den Zeige­
finger erhoben hatte. Er stellte jedes 
französische Vier-Sterne-Hotel in den 
Schatten - zumal zu vergleichsweise ver­
nünftigen Preisen. War also infolge dieser 
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Bewirtung die Stimmung bereits locker 
und fröhlich, so sorgte die Fahrtenleitung 
für weitere Steigerungen: Nach dem Essen 
erhielt jeder einen Umschlag. Hierin be­
fanden sich ein eigens für die Teilnehmer 
hergestelltes Stoffabzeichen mit Nähzeug. 
(In Clubflagge eingewebte, goldene In­
schrift: ,,Themse 1979"). Das Abzeichen 
war bis zum Frühstück bei Androhung un­
angenehmer Folgen anzunähen. Aber man 
wollte es damit nicht genug sein lassen. 
Die Fahrtenleitung hatte sich ein weiter~s 
Kleidungsaccessoire ausgedacht,. daß die 
Teilnehmer später ebenfalls an ihre Eng­
landfahrt erinnern sollte; denn nich~ nur 

·das Abzeichen auch die weitere Über­
raschun würde~ alle "Ahas" später bei 
weiteren Fahrten und Clubanlässen tra­
gen. Alsdann erhielt nämlich jeder eine 
ebenfalls eigens - in der entsprechenden 
Teilnehmerzahl - angefertigte Krawatte 
( blau mit eingewebter Flagge). 

Die Kette weiterer Überraschungen sollte 
auf der ganzen Fahrt kein Ende nehmen, 
über die Registrierpflicht der Ruderboote 
für die Themse bis hin zur Benzinrati­
onierung: 
Die erste Route ging erst einmal flußauf­
wärts vom Oxford-University-Rowing­
Club hoch, weil an der nächsten o~eren 
Schleuse die erwähnte Fahrgenehmigung 
beantragt werden mußte. Die Kunststoff­
aufkleber, vorn am Boot befestigt, dien­
ten in den vielen Schleusen, deren man 
täglich fünf bis sechs zu bewältigen hatte, 
als "Sesam-öffne-Dich". 
Ohne eine solche Plakette durften näm­
lich die wie Kapitäne gekleideten Schleu­
senwärter die Durchfahrt nicht geneh­
migen. 

Die Routen an den vier Rudertagen ge-
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stalteten sich wie folgt: Von Oxford bis 
Shillingford, von dort nach Rea~ing 
(Partnerstadt Düsseldorfs), ~an~ ub~r 
Henley bis Marlow und schheßhch bis 
Windsor. 

Je weiter flußabwärts die Fahrten gingen, 
desto lieblicher und parkähnlicher wurde 
die Landschaft. Die auf das feinste ge­
pflegten Anwesen an der Thern~, d_ie ur­
alten wunderschönen Bäume, die wie aus 
dem Bilderbuch gemalten alten Herr­
schaftshäuser mit ihren Privathäfen, die 
satten grünen Wiesen gemahnten an eine 
Märchenlandschaft; verschnörkelte 
Schlösser, riesige dazugehörende Par~s, 
kunstvoll beschnittene Hecken und sich 
bis ins Wasser neigende Weiden regten die 
Phantasie in Richtung Shakespeare und 
Hitchcock ebenso an wie verlassene 
Gartenhäuschen vermodernde Boots­
schuppen und 'marmorne Gartenbä~e, 
auf denen Wilhelm der Eroberer hatte 
Kriegspläne schmieden können_. E:twas 
schwermütig, dunkel und geheimmsv_oll 
wurde die Landschaft dann, wenn sich 
das Wetter so schnell veränderte, wie eng­
lische Dramatiker die Szene wechseln 
ließen: Denn in etwa 15minütigem Ab­
stand zl.Im Beispiel biß sich die Sonne 
ins Ruderzeug fest, sodann schü_ttete es 
aus Eimern und hagelte daraufhin solch 
große Körner herunter, daß wir uns mit 
"Hagelbällchen" gegenseitig bewarfe_n. 
So wurden wir Meister in der Behendig­
keit des Um- und Ausziehens. Einer von 
uns fiel übrigens in voller Montur in die 
Themse. (Das Wasser soll nach Whisky ge­
schmeckt haben). 



Die Liebenswürdigkeit der Briten lernten 
wir nicht nur in den Schleusen kennen, 
wenn sie uns zum Beispiel auf den - we­
gen Regens - erhöhten Wasserstand und 
die Fließgeschwindigkeit der Themse hin­
wiesen (sie sollten den Rhein bei Hoch­
wasser erleben); oder wenn wir artig und 
ernstlich befragt wurden, welche Zeit wir 
für die Kanalüberquerung benötigen wür­
den. Als wir etwa in Marlow ·total durch­
näßt ankamen und in der entsprechenden 
Ruderkluft in einem piekfeinen Hotel 
Wärmendes zu uns nehmen wollten, ge­
schah das für deutsche Verhältnisse un­
mögliche. Man wies uns ein ~epar~~ zu 
und ließ dampfenden Kaffee 1m Plusch­
zimmer servieren, jedoch nicht den 
ebenfalls begehrten Whisky. 

Also eine weitere Überraschung: Da wir 
keine Nachtgäste waren, hätten wir den 
ersten Whisky erst um 18.00 Uhr erhal­
ten. Im Hotel in Dorchester widerfu~r 
uns ähnliches: Wenn um 22.00 Uhr die 
Gastglocke schlug, vervielfachte sich der 
Getränkeumsatz sofort, weil um 22.30 
Uhr die Zapfhähne abgedreht wurden. 
Weder dort noch in den benachbarten 
pubs hätte ein fürstliches Trinkgeld den 
Keeper zu einem weiteren_ Drink ~e~e­
gen können. Daher umgingen fmd1ge 
Köpfe der Germanen dies durch Eigen­
einkauf und die Hotelleitung in ihrer 
Großzügigkeit ließ die in den Gasträumen 
pokulierenden Ruderer gewähren. 

Bleibt noch zu erwähnen die legendäre 
Henley-Fahrt. Auch das Regenzeug der 
Ruderer hielt einem sechs-stündigen un­
·unterbrochenen kräftigen Regen nicht 
stand. Lediglich die aufmunternde Zu­
sprache · eines Heinz Weske,. wonach de~ 
insgesamt schon 21.878 Kilometer bei 
Regen gerudert sei, gab uns die Kraft , 
auch die Henley-Regatta-Strecke zu 
durchfahren und nicht aufzugeben. Wie 
gut sollten es da jene haben, die, _stat_t zu 
rudern an diesem Tag Oxford besichtigen 
wollte~! Nichts dergleichen jedoch: Sie 
kehrten noch nasser als die Ruderfans zu­
rück und wurden Opfer des Spottes jener, 
die meinten, Rudern und Besichtigungs­
trip in Oxford seien zweierlei Dinge. 

Näheren Kontakt mit englischen Ru­
derern bekamen wir, als wir Sonntag 
mittags in Maidenhead beim dortigen -
vor allem auch rennruderisch - weltbe­
kannten und hoch dekorierten Ruderclub 
anlegten. Die gesamte, auf der Veranda 
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versammelte englische Ruderfamilie, ein­
schließlich Frauen und Kinder, war er­
griffen vor Bewunderung und Ehrfurcht, 
als die funkelnagelneue und - im Unter­
schied zu dem, was wir im allgemeinen 
sahen - mehr als gepflegte Barke anlegte 
und wir berichteten, "our own boat" 
mitgebracht zu haben. Vorstand un~ 
Trainer dieses Vereins ließen und bei 
einem Drink hochleben und ihrer berühm­
ten englischen Sportfreundlichkeit und 
damit Respekt vor dem sportlichen Elan, 
eigene Boote in nervenaufreibender Fahrt 
vom Rhein zur Themse zu schleppen. 
Die Einladung an diese Ruderfamilie, 
unser Bootshaus bei einer ähnlichen Tour 
auf dem Rhein aufzusuchen, nehmen die 
sympathischen britischen Sportsfreunde 
in ehrlicher Dankbarkeit an. Daß dann 
allerdings, sollten sie anklopfen, u_!lser 
- im Vergleich zu dort - wunderschones 
Clubhaus sie vor gähnender Leere er­
starren läßt muß man befürchten. 
Aktives Clubl~ben insbesondere mit Inte­
gration der Familie, Gesellschaftlichkeit 
und Aufgeschlossenheit, so sahen wir, 
sind von der Aufmachung eines Club­
und Bootshauses völlig unabhängig. Je­
denfalls in England. Sollte dies bei uns 
anders sein? 

Auch hierüber etwas wehmütig und 
nachdenklich traten wir am "Bank­
Holiday", Montag, den 28.5., widerum 
recht früh die Heimreise an, wieder quer 
durch London, aber eben am Feiertag. 

Ein zwangloses "Aha"-Meating am 29.9. 
1979, in dem Filme und Fotos gezeigt 
wurden, legte auch für die_ Ehefrauen der 
Ruderer beredtes und mcht das letzte 
Zeugnis ruderischen Tatendrangs ab. 

MaBa 
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Ein ehantastisches Land, man hätte es 
nur überdachen sollen oder Eindriicke 
einer Schwedenfahrt 1979 
Nur drei Grad für Teilnehmer der Finn­
landfahrt 197 4 längst ein geflügeltes 
Wort, waren es heuer nicht aber auch 
nicht sehr viel mehr, am Abend des 1 S. 
Juli 1979 auf der MS Scandinavica im 
Kattegat (gemeint sind Grad der Neigung 
des Decks gegenüber der Vertikalen). Für 
manchen hingegen bereits genug, so daß 
das vorzügliche skandinavische Büfett 
sich im Laufe des frühen 16. Juli 1979 
ungewollt just durch dieselbe Luke 
wieder davonmachte, durch die es am 
Abend zuvor eingefahren worden war. 
Auch duschen konnte man an Bord. 
Gewolltermaßen in der Kabine, unfrei­
willig hingegen am Bug des Schiffes. 
Hatte man sich zu diesem, dem Bug 
nämlich, gegen den Fahrtwind der 45 km/ 
h Marschgeschwindigkeit des Schiffes, 
verstärkt durch die Brise, die die Schaum­
kronen auf dem Wasser erzeugte, vorge­
arbeitet, so hatte man Glück oder Pech. 
Der Schreiber dieser Zeilen hatte Pech, 
um dies gleich vorwegzunehmen. Schon 
wieder auf dem wohlgeordneten und ob 
des Luftdruckes vorsichtigen Rückzug 
erwischte es ihn gleich dreifach: naß, 
kalt und salzig. Der Bug des Schiffes 
war gerade wieder so günstig in eine 
anrollende Welle hinabgetaucht, daß 
sich deren Flanke an Backbord auf­
türmte, um alsbald über den gesamten 
Bug hinweg auf Steuerbord herabzu­
prasseln. Sollte man Ihnen mal das 
Angebot machen, eine randvoll gefüll­
te Badewanne über Ihrem Haupte zu 
entleeren, so lehnen Sies ab. Es lohnt 
sich nicht, diese Erfahrung zu machen. 
In Göteborg empfing uns strahlender 
Sonnenschein, um uns auf den noch 
zu bewältigenden 180 Kilometern bis 

zum Ausgangspunkt der geplanten Ruder­
strecke zu begleiten. Ziel unserer Reise 
war der Dalslands Kanal, eine V -förmige 
Kette langer, schmaler Seen, die nur dort, 
wo die Natur dies nicht bereits von sich 
aus besorgt hatte, zwischen 1864 und 
1868 mittels kurzer Kanalstücke und 
entsprechender Schleusen verbunden wor­
den waren. So sind von den 260 Kilo­
metern dieses Seensystems nur rund 
zehn Kilometer das, was man als ge­
grabenen Kanal bezeichnen kann. Bis 
zum Endpunkt dieser Kette in Schwe­
dens größtem See, dem Vänem (zehn­
mal so groß wie der Bodensee), werden 
66 Meter Höhenunterschied bewältigt. 
Die ersten zwei Tagesetappen auf dem 
50 Kilometer langen Stora Le (so heißt 
der erste See der Kette) entlang der nor­
wegischen Grenze legen, ohne daß wir 
es zu diesem Zeitpunkt wissen, bereits 
den Wetterrhythmus für den Rest der 
zwei Wochen fest. Der erste Tag bis zum 
Nachmittag wolkenverhangen mit Gegen­
wind und ab und zu leichtem Niesel­
regen, der zweite Tag beschert uns 
blauen Himmel, Windstille und spiegel­
glattes Wasser. Auf dem im Durchschnitt 
eineinhalb Kilometer breiten, ringsherum 
von dichtem Wald umgebenen See sind 
wir allein. Kein Haus und kein Mensch 
am Ufer, keine anderen Boote auf dem 
Wasser. Nur das Glucksen des über das 
Wasser gleitenden Bootes unterbricht die 
Stille. Vor der ersten der insgesamt zehn 
Schleusenstationen mit jeweils bis zu vier 
Schleusen geht der zweite Tag zu Ende. 

Einkaufen und kochen bedurfte einiger 
Zeit des Anlaufens. Zum einen war es 
der Preise wegen nicht unbedingt emfach, 
ein Abendessen für elf Personen zu­
sammenzustellen, zum anderen riefen die 
vorhandenen wie die fehlenden Einkaufs­
möglichkeiten Erstauen hervor. Im Um­
kreis von 50 Kilometern gab es keinen 



Metzger , der einzige Bäcker im Ort 
hatte nur eine Brotsorte, ein rundes, 
flaches, stutenähnliches Fladenbrot, Hefe­
kränze und drei Sorten Gebäck. Frische 
Brötchen gab es erst ab 12.00 Uhr. So 
mußten denn zum Einkaufen neben dem 
Bäcker zwei Supermärkte herhalten, es 
waren im übrigen die einzigen Läden, in 
denen man Lebensmittel kaufen konnte. 
Und dann die Preise. Die für elf Personen 
zum Frühstück benötigte Menge des be­
reits erwähnten Fladenbrotes 16.00 DM, 
ein Becher (125 g) Fruchtjoghurt 1.00 
DM, Milch 2.20 DM pro Liter. Zum 
Abendessen ein Blumenkohl 4.00 DM, 
ein Pfund Schweinekotelette 13.00 DM 
usw. Dazu gesellten sich die Gebühren 
für die Schleusen einschließlich des 50%­
igen Aufschlages an Sonntagen mit 
330.00 DM für drei Boote. Die Vermu­
tung, die Vorfahren der Schweden seien 
wohl mal Piraten gewesen, ergänzte die 
Palette der Bezeichnungen von Bajuffen 
bis Banditen und Gaunern. 
Der dritte Tag läßt bereits um 5.00 Uhr 
morgens durch gleichmäßiges Pladdern 
auf den Zeiten aufhorchen. Es seicht. Als 
nach dem Frühstück das Trommelfeuer 
aus einem von Horizont zu Horizont 
gleichmäßig dunkelgrauen Himmel im­
mer noch anhält ist er da, der erste un­
freiwillige Ruhetag. Gegen Nachmittag 
lockert die Bewölkung auf, es hört auf zu 
regnen. Abends wird es kühl , die erste 
Flasche Hochprozentiges ergießt sich in 
den heißen Tee, Decken, Pullover und 
Mützen werden hervorgeholt. Tags darauf 
geht es weiter. 
Was Wetter war durchwachsen, mal 
schauerte es vormittags, mal seichte es 
nachmittags, mal regnete es kräftig vor 
dem Frühstück, mal goß es nach dem 
Abendessen. Zwischendurch kam jedoch 
immer wieder die Sonr.e durch und so 
mußten... wir nur noch einen weiteren 
Tag ~e'.iwungenermaßen wegen Dauer­
regens pausieren. Landschaft , Luft und 
Ruhe entschädigten indes für die Un­
bilden der Witterung. Verständigungs­
schwierigkeiten gab es keine. Wo man uns 
wirklich mal nicht verstand , war es auch 
besser, ja sogar ein Vergnügen, den 
Schleusenwärter auf schwedisch lamen­
tieren zu hören, während er gleichzeitig 
aus der Schleuse in deutscher Sprache 
darüber belehrt wurde, wo wohl und ob 
überhaupt noch sein Hut zu sitzen käme, 
wenn er nicht augenblicklich die Schleuse 
in Gang setzt. 

Wir erreichen mit den Booten Haverud, 
eine Schleusenanlage mit vier Schleusen 
hintereinander. Der Andrang an Segel-, 
Motorbooten und Kanus ist groß. So 
vergehen vom Eintreffen an der oberen 
bis zum Verlassen der unteren Schleuse 
viereinhalb Stunden. Der Tag geht zu 
Ende und wir müssen fünf Kilometer 
weiter an der nächsten Schleuse Schluß 
machen, zehn Kilometer vor dem Ende 
des Dalslands Kanals. Tagsdarauf ziehen 
wir nach Vänersborg auf einen Camping­
platz direkt am Vänern um. Nach dem 
Abendessen wird der Bully zur Stadt­
rundfahrt bestiegen. 500 Meter hinter 
dem Campingplatz gibt es einen Knall, die 
Windschutzscheibe besteht nunmehr nur 
noch aus vielen kleinen Glaskrümeln. Also 
keine Stadtrundfahrt. Am nächsten Tag 
um halb neun in die Stadt, um halb elf 
kommt der Bully mit Verbundglasfront­
scheibe wieder, die, wie es in Schweden 
üblich ist, nicht die Autowerkstatt son­
dern der Glaser eingesetzt hat. Aufge­
sessen, Fahrt zu den Booten, die letzten 
zehn Kilometer gerudert, aufgeladen, zu­
rück nach Vänersborg. 

Die tägliche Quizfrage können wir heute 
rudern oder nicht, die uns das Wetter bis­
lang aufgab fordert ihren Tribut. Über 
den letzten beiden Vier-Liter-Dosendeut­
schen Bieres wird beschlossen, abzubau­
en, nach Göteborg zu fahren und zu ver­
suchen, am Donnerstag schon auf die 
Fähre nach Kiel zu kommen. Auf der 
Fahrt nach Göteborg begleitet uns das 
gleiche schöne Wetter wie bei der An­
reise. Welche Ironie. Um 20.00 Uhr legt 
die MS Stena Olympica ab, die Nacht 
ist sternenklar, das Kattegat glatt wie 
ein Spiegel. Am Freitag, dem 27. Juli ist 
das Abenteuer Schweden 1979 beendet. 

W.P. 
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Was lange, fast zu lange währte wurde 
doch noch im Jubeljahr 1979 wahr ! 

Ob das Ereignis nur zufällig mit dem 
Herbstanfang, dem kalendermäßigen zu­
mindestens zusammenfiel oder ob der 
Festlader einen tieferen Sinn hinter dieser 
Konstellation zu erblicken glaubte wird 
wohl ein Geheimnis bleiben. 
Mag ihm die Assoziation Herbst, düster, 
Vorbote frostiger Tage in der Worte 
wahrstem wie auch übertragenem Sinne 
vorgeschwebt haben, so belehrte ihn 
dieser Herbstanfang eines besseren, in 
der Worte wahrster wie auch übertragener 
Bedeutung. Zum einen war es ein strah­
lend schöner Tag, zum anderen war das 
Clubhaus einerseits wieder mal brechend 
voller Germanen, andererseits lag wie auf 
weihnachtlichem Qabentische bereit, was 
alle sehnsüchtig erwarteten: die Fest­
schrift zum 75-jährigen Jubiläum unserer 
Germania. 
Wer die diesjährigen Clubzeitungen und 
darin insbesondere den Veranstaltungs­
kalender etwas genauer gelesen hat , dem 
blieb nicht verborgen, daß nach anfäng­
licher Euphorie just der Erscheinungster­
min dieser Schrift nicht mehr erschien. 
Er war ungewiß geworden und sogar 
der 23.09. 1979 war bis zuletzt in Gefahr. 

Aber schließlich konnte sie doch an die 
Anwesenden verteilt werden, nachdem 
Helmut Reinhäckel dieses Ereignis in 
einer kleinen Ansprache gewürdigt und 
den Hauptakteuren beim Zustandekom­
men dieses Prunkstückes, Dr. Burkhard 
Könitzer, Detlef Schlüter, Wolfgang 
Wacke, Fred Krefting und Melcher mit 
kleinen Präsenten für die viele Arbeit und 
Mühe gedankt hatte. 

W.P. 



Mitzke für Deutschland 

Was hat der Ruderclub Germania mit 
Deutschlands Nachkriegsgeschichte zu 
tun? Wer es nicht weiß, der sollte am 
28. Dezember das Abendprogramm des 
l. Fernsehens einschalten. "30 Jahre 
Bundesrepublik" heißt voraussichtlich der 
Titel, und im MittelpunJct wird unser Mit­
glied Walter Mitzke stehen. Mitzke ist 
jahrzehntelang Cheffeuerwerker des Lan­
des Nordrhein-Westfalen gewesen und 
half als internationaler Fachmann auch 
vielen ausländischen Regierungen in Son­
dereinsätzen bei der Räumung von 
Kampfmitteln. Zweimal wurde Walter 
Mitzke mit dem Bundesverdienstkreuz 
ausgezeichnet. 
Was das mit dem RCGD zu tun hat? Die 
Filmleute wollten auch "den Menschen" 
Mitzke zeigen, und zum Thema Mensch 
hat der Walter erfreulicherweise auch den 
Ruderclub genannt. Also wurde im Som­
mer unser Rudern- und Clubleben kräftig 
gefilmt. 
Deshalb bitte vormerken: 28.12.- abends­
Mitzke für Deutschland! 

"Hier spricht ein Vereinsgriinder!" 

So begann der Anrufer aus Köln zwar 
nicht, aber immerhin: es war Ernst 
Walter Hering, Sohn des Vereinsgründers 
Ernst Hering, der 1904 unsere Clubb­
flagge entworfen und 1954 an der 50-
J ahr-Feier in der Rheinterasse teilgenom­
men hat. Kurz nach dieser Feier starb 
Ernst Hering nach 50jähriger Mitglied­
schaft, nachdem er schon 1912 nach 
Köln verzogen war. 

Als der Sohn Ernst Walter - der selbst nie 
Mitglied des RCGD war - in den ver­
gangenen Wochen in alten Alben und 
Dokumenten blätterte, fand er auch Club­
unterlagen seines Vaters, u.a. eine Mit­
gliedskarte von 1905. Ein bischen Nach­
denken und Hochrechnen des Sohnes -
"dann müßte der Club doch dieses Jahr 
75 werden!" So kam es zu dem Anruf 
und inzwischen zur herzlichen Übergabe 
der alten Dokumente mit Sammlerwert. 

Abschließender Dialog: 
"Was macht eigentlich der junge Döres 
Cohnen?" 
"Der junge Döres wird in wenigen 
Wochen 65." 
Atempause, dann lachend: Richtig, rich­
tig, der war ja damals genauso alt wie 
ich!" 
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Der Ausschuß Breitensport im DRV hat 
zur Förderung des Rudersports und zur 
Aktivierung der rudersportlichen Tätig­
keiten in den Vereinen ein Rudersportab­
zeichen geschaffen. Es ist ein Leistungs­
abzeichen und beinhaltet Übungen im 
Rudern und Laufen in den Leistungsklas­
sen Bronze, Silber und Gold mit den 
Einteilungen in Altersgruppen für Männer 
und Frauen. , 
Dieses interessante breitensportliche An­
gebot ist vor allem für all jene Mitglieder 
gedacht, die das Rudern nicht wettkampf­
mäßig betreiben. Darüber hinaus soll es 

auch ein Ausweis für die Aktiven sein, 
in der wettkampflosen Zeit sportliche 
Leistungen nachzuweisen. Und schließ­
lich und endlich gibt der Erwerb und die 
Verleihung eines solchen Abzeichens auch 
einen Grund, dieses gebührend zu feiern. 
Wir wollen gleich am Anfang des neuen 
Jahres, wenn wir uns von den Strapazen 
der vielen Jubiläumsfeiern einigermaßen 
erholt haben, mit dem Training bzw. mit 
der Abnahme für das Rudersportleistungs­
abzeichen des DRV beginnen. 
Nachfolgend die Bedingungen: 

Bedingungen fOr den Erwerb In Bronze, SIiber &md Gold 
fOr Mlnner, Frauen und Behinderte 

Alter..,.,,.., 1. MIMff a> 11-,2 Jahnt, b) JJ-40 Jahre, C) Ober 40 Jahre 
2-""- 11-• Jlllre, 29-35 Jahre, Ober JS Jahre 

RUDERN, llner Bronze Silber ..._ Altengruppe a) ohne Zeltlimit 5 km 10 km 
Altengruppe b) ohne Zeitllmlt 5 km 10 km 
Altengruppe c) ohne Zcilllmlt 5 km 1 km .,.... Altengruppe a) ohne Zeitlimit . s km 10 km 
Altengruppe b) ohne Zeltlimit 5 km 10 km 
Altenaruppe c) ohne'Zeltllmlt 5 km 1 km ....... ..-. 

Einer odfl Doppelaw.iw Altengruppe a) ohne Zeltlimit 5 Inn 10 km 
Altef?gruppe b) ohne Zeitlimit 5 km 10 km 
Altersgruppe c) ahnt Zeltlimit 5 km 1 km 

RUDERNt Vierer m. Stm. - Stredllnllnae • km • km 
Ml1111n Altengruppe a) Zeltlimit 50 min nmln 

Altomatlv-Tellnahme Altengruppe b) - Zeltlimit 52 min 47 min 
•n offener Reptta Altengruppe c) Zeltlimit IO min 55 min 

Fnu• - wie vor Alten,ruppe a) Zeltlimit 55 min 50 min 
Altengruppe b) - Zeltlimit 57 mla 52 min 
Altengruppe c) Zeltlimit 15 min IOmln 

Gemischte MaMachaftm In den Jfftlll1en 
Altersi:ruppen lind 1u1el-. 
erfolat nach dw Ml-rtabellt. 

Wtm1111 

latdnd""' Alten1ruppa a) ohne Zeltllmll • km 10 km 
Alt'"l'\lppe b) ohne Zeltlimit 1 km 10 km 
Altffl11'11PPe C) allaeZlltllalt 6 km • km 

LAUFl!N: ........ Stredle füra)_.I,) 5 km 5 km 
Zeltlimit für 1) 27 min 25 min 
Zeitlimit für b) 29 min 27 min 
Strecke für C) J km J km 
Zeltlimit für c) ZJ min 22 min ..... Strecke für a) 2 km 2 km 
Zeltlimit 14 min n min 
Stm:ke fllr b) 2 km 2 km 
Zeltlimit 15 min 14 min 
SI recke für c) 2 km z lun 
Zeltlimit 19 „1n 11 lllln 

llelllnlllffl11 Laufen oder Sdlwlmmm en11pradlend den Bedlnaunpn 
für daa VetMltrt•abseldl"'. 

Gold 
15 km 
15 km 
10 km 
15 km 
15 km 
10 km 

15 km 
15 km 
12 km 
1 km 

42 min 
44 min 
50 min 
'7 min 
49 min 
55 min 

12 km 
12 km 
10 lun 

5 km 
23 min 
25 min 

J km 
21 min 
2 km 

12 min 
2 km 

1Z,4mln 
z lun 

11 min 

Abnahmeberedltlat fGr • ..._,poet1nalctien ..,, Ruderlll111111pabs1lcti. tolle Ollunplllter, Trainer ......... .,,. ..... 
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Rednerpult 
Wer hilft uns aus der Verlegenheit oder 
wer kennt einen, der einen kennt .und 
für Veranstaltungen im Clubhaus wie 
die Jahreshauptversammlung ein Steh­
rednerpult, keinen Pultaufsatz für Tische, 
beschaffen kann. 
"Hier-Schreie" sind an den 1. oder den 
2. Vorsitzenden zu richten. 

Ein Brief aus Massachusetts - USA 

"Sehr geehrter Germania Ruderclub, 
· ich danke Ihnen für die schöne Zeit, die 

ich bei Ihnen als Austauschstudentin ge­
habt habe. Da ich die Erlaubnis hatte, 
ein Skiff in dem Hafen zu fahren, habe 
ich selten einen Tag nicht gerudert. Es 
konnte nicht besser sein, wenn ich mein 
eigenes Boot und Trainer gehabt hätte. 
Das Wetter war meistens nicht besonders, 
aber bei solchen tollen Leuten war das 
nicht nötig. Ich hoffe , daß ich im näch­
sten Sommer wieder nach Düsseldorf 
komme. Ich habe so viel von Ihnen be­
kommen. Ich würde mich freuen, wenn 
ich in Ihren Verein aufgenommen würde, 
weil es mir so gut gefallen hat. Noch ein­
mal, Danke sehr für meine offene Auf­
nahme, die meinen Besuch so schön ge­
macht hat. 

Viele Grüße Betsy 

R C G D Rätselecke 

Wer richtig kombiniert hat, der mußte 
folgende Worte aus den Silben bilden: 

Uedesheim 
Weisse Flotte 
Trittenheimer Altaerchen 
Obmann 
Aufnehmer 
Egozentriker 
Ampelanlage 
Turnhalle 
Das Motto mußte dann lauten: 
"DER BUG MUSS TANZEN." 

Alle die, die diesmal die Überraschung ge­
winnen möchten - was es ist, erfährt-man 
vom Gewinner Wolfgang Wacke - bilden 
18 Worte aus den nachstehenden Silben 
und werfen die hoffentlich richtige 
Lösung in die von nun an im Clubhaus 
stehende Rätselbox! 

A AD AN AN BERN DEN DER 
DER DERN EI EM ER ER ER 
FAHRT FE GEL GEN GEN GER 
GRUE KA KA KAL LE LER LYE 
MA MA MANN MAT MO NER NI 
0 PACH PO PRIT RA RAL RU RU 
SCHE SCHE SEE SEL SEL STEL 
STEN STER STEU STURM TI TIE 
THON TRA UM UN VO WAN WE 

Zu bilden sind die Begriffe 

1. Boot des RCGD, das aufgrund sei­
ner "Figur" selten gefahren wird. 

2. Regatta, die ihren Namen von spe­
ziellen, dort auftretenden Gegeben­
heiten hat. 

3. Offizieller Beginn der Rudersaison. 
4. Austragungsort einer Langstrecken­

regatta. 

5. Erster Preis dieser Regatta. 

6. Muß man ab und zu schon mal an 
Schleusen. 

7. Beliebtes Wanderfahrtenessen. 
8. Bootsname im RCGD. 
9. Inoffizieller Beginn der Rudersaison 

beim RCGD. 
10. 1st bei 9. meistens ein bedauerns­

wertes Geschöpf. 
11. Diese Dame kann bei 9. von Feme 

bewundert werden und ist unserem 
Club stark verbunden. 

12. Ist nicht nur für Anfänger nützlich. 
13. Ziel einer Tagesfahrt durch meist 

wenig reizvolle Landschaft. 
14. Hat wohl jeder Ruderclub oder 

teilt es sich zumindest mit einem 
anderen. 

15. Bekannter Bootshausteller. 
16. Wichtiges Ereignis im Herbst. 
17. Macht man an 14., geht aber auch 

ohne. 
18. Flache Stelle im Wasser. 
Die zweiten Buchstaben von oben nach 
unten gelesen ergebep eine früher sehr 
beliebte Bootsgattung. 

Auflösung und Gewinner wie immer in 
der nächsten Ausgabe. 

Das Rätselkollektiv 
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8 
Der neue Alfa - Romeo 

in neuen modernen 
Hallen in Hilden. · 

Auf über 1000 qm Ausstellung finden Sie 
ständig unsere Neuwagenschau. 

Den guten Gebrauchten mit Garantie 
finden Sie immer bei uns. 

automobile 
Inhaber Zahn & Zebralla 
Hans-Sachs-Str. 7 a . 401 Hilden - Telefon 02103/54824 


